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Von L. Rellſtab. 
(Fortſetzung.) 


Der bebende Knabe flog wie ein Pfeil davon, 
fo daß er die letzten Worte des Vaters kaum börte. 
Dieſer ſtürzte nach der andern Seite. Der Ruf: 
„Herbei, herbei! Rettet Euch! Fahrt aus!“ hallte 
durch die unterirdiſchen Gewölbe. Zugleich ſchrieen 
die Arbeiter, welche eben aufwärts gezogen wur— 
den, aus allen Kraͤften „Herauf!“ damit der Goͤ⸗ 
peltreiber die Pferde peitſche, um den Gang der 
Maſchine zu beſchleunigen. 


In wenigen Minuten verſammelte ſich eine 


große Zahl von Bergleuten an dem Fahrſchacht. 
Die Waſſer, die anfangs nur traͤufelnd herabge⸗ 


er Augenblick erhohte die Gefahr. Gennuth hatte 
wieder Ruhe und Faſſung gewonnen, und warnte 
die Leute, nicht zu baſtig in den Kübel zu flürs 
die damit ihnen kein Ungluͤck geſchehe. Doch 
1 e meiſten waren durch die grauenhafte Vorftel: 
ung, hier unten dem Hungertode preisgegeben 
zu werden, ſchon um alle Beſinnung und Ueber⸗ 
egung gekommen; denn der Schacht war der ein— 
zige Ausweg zu Tage. Füllte er ſich fo mit Waſ⸗ 
er, daß der Kübel nicht mehr herabgelaſſen were 
en konnte, ſo war jeder Rettungsweg geſperrt. 
Das Gedränge, wer zuerſt in den Kübel ſprin⸗ 
gen ſollte, war daher ſchon ſehr heftig, noch ehe 
er ſich wieder herabſenkte. Gennuth mußte ſein 
ganzes Anſehn gebrauchen, um nur einige Ord⸗ 
nung zu erhalten. „Seid menſchlich,“ rief er, 
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„laßt uns erſt die Knaben retten. Ich will der 
letzte ſein, aber ſeid auch Ihr nicht raſend und 
verſperrt einander ſelbſt den Weg.“ 


Dieſe Vorſtelluug des wackern Greiſes fand 
Gehoͤr. Der Kuͤbel kam herab. Alles draͤngte 
darnach, doch wurden zuerſt die Knaben, zum Theil 
kaum dreizehn oder vierzehn Jahre alt, hineinge⸗ 
ſchafft; dann ſtürzten der Bergleute fo viele nach, 
als das Gefäß nur irgend faſſen wollte. Die- 
jenigen, welche ſchon darin waren, ſchrieen aus 
aller Kraft: „Aufwaͤrts!“ und rüdten an der 
Kette, welches das Zeichen war. Denn das Ge— 
faͤß drohte überfüllt zu werden. Es ſchwebte em: 
por jetzt mit reißender Schnelle, da die eben zu 
Tage Geretteten die Gefahr ſchon oben verkuͤndet 
hatten, und man daher die Pferde im Goͤpel an⸗ 


5 : trieb, 8 irgend ih aͤfte vermochten. 
daſſen waren, ſtroͤmten jetzt ſchon maͤchtiger. Je⸗ de e ee ao 


Die Todesangſt der Zuruͤckbleibenden war groß, 
daß mehrere das aufſchwebende Gefaͤß noch mit 
den Haͤnden packten, um ſich ſo empor ziehen zu 
laſſen. 

Vergeblich rief ihnen Gennuth zu, abzulaſſen, 
ihre Kräfte würden es nicht ertragen, ſich fo lange 
feſt zuhalten. Es wurde keine Warnung mehr 
gehoͤrt! 

Andres war der einzige Knabe geweſen, der 
ſich durchaus nicht mit den ubrigen retten wollte. 
Er hatte ſich flehentlich vor dem Vater niederge⸗ 
worfen und deſſen Knie umfaßt, um bei ihm blei⸗ 
ven zu dürfen. „Wenn Du hier unten allein 
bleibſt, lieber Vater,“ rief er weinend, „fo änſtige 
ich mich todt um Dich. Hier bei Dir habe ich 
keine Furcht.“ 
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„„Gott muß uns ſchuͤtzen!“ rief Gennuth er: 
ſchuͤttert und deutete nach oben. 

Da erſcholl ploͤtzlich ein lauter Schrei in der 
Höhe des Schachtes, und zugleich hörte man das 
dumpfe Geraͤuſch herabſtuͤrzender ſchwerer Körper. 

Gleich darauf fielen die Leichname mehrerer 
Arbeiter zerſchmettert zu den Füßen der Zuruͤck— 
gebliebenen nieder. Ein kaltes Grauſen durch: 
zuckte dieſelben, als ihre Gefaͤhrten auf dieſe Art 
zu ihnen zuruͤckkehrten. Ein dumpfes Stöhnen 
und Gewimmer ließ ſich aus dem Haufen der 
übereinander geſtürzten Körper vernehmen; denn 
nicht alle hatten augenblicklich den Tod gefunden. 

„Ich ſagte es wohl,“ ſprach Gennuth duͤſter, 
indem man die Leichen, nicht ohne Beſorgniß, 
daß noch mehrere von oben herabſtuͤrzen koͤnnten, 
eiligſt unter der Schachtoͤffnung hinwegſchaffte; 
„ich ſagte es wohl, fie möchten nicht zu eilig fein. 
Gewiß war der Kübel nicht angeſchlagen und es 
haben ſich zwei Ketten geloͤſt! Gott ſtehe nur 
den andern bei, daß ſie es aushalten moͤgen, ſo 
angſtvoll angeklammert, wie ſie jetzt ſchweben 
müffen, bis zu Tage auszudauern!“ 

Und kaum hatte er die Worte geſprochen, als 
abermals ein Schrei ſich hoͤren ließ; gleich darauf 
wieder einer; ein dritter. In derſelben Folge 
ſtuͤrzten ein, zwei, drei Arbeiter in die ungeheure 
Tiefe hinab. Da ihr Fall ſchon weit uͤber eine 
Thurmhoͤhe betrug, ſo zerſchmetterten ſich die Koͤr— 
per fo furchtbar, daß fie als eine völlig regungs⸗ 
loſe Maſſe da liegen blieben, wo ſie die Sohle 
des Schachts erreichten. Gennuth ließ auch dieſe 
auf die Seite reißen. 

„Heilige Mutter Gottes, das iſt mein Büble!“ 
rief einer der Bergleute, indem er mit dem Gru— 
benlicht die Leichen der zuletzt herabgeſtürzten be: 
leuchtete, und brach in laute Klagen des Sam: 
mers aus. 2 

„Siehſt Du, Vater,“ rief Andres, „wenn ich 
nun ausgefahren wäre, da läge ich vielleicht jetzt 
auch todt zu Deinen Fuͤßen.“ a 

Gennuth ſchloß den Knaben mit der Angſt 
der Vaterliebe ans Herz, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen. Innerlich aber mußte er denken: „Wer 
weiß, ob es nicht beſſer waͤre! Wo ſoll ich den 
Muth hernehmen, mein liebes Kind vor meinen 
Augen Hungers ſterben zu ſehen!“ 

Es dergingen mehrere Minuten in entſetzvol⸗ 
ler Todesſtiue. Die Waſſer ſtroͤmten immer ges 
waltiger hernieder und wogten in die geſenkten 
Strecken hinab, die, da ſie ſich nicht weit aus⸗ 
dehnten, bald gefüllt fein mußten. Bis auf die 
Arbeiter in den beiden entfernteſten Weitungen, 


waren nun alle, die ſich in der Grube befanden, 
beiſammen. 

Jetzt näherte ſich der herabſinkende Kübel zum 
dritten Male. Aber ſchon brauſten die immer 
wilder durchbrechenden Waſſer ſo maͤchtig nieder, 
daß es ungewiß war, welche Gefahr nunmehr die 
groͤßere ſei, die des Ausfahrens oder des Ver— 
weilens. 

„Sagt uns, Vater Gennuth,“ fragte ein jun: 
ger Menſch, „iſt noch Rettung moͤglich, wenn 
wir nicht durch Mutter Gottes Gnaden zu Tage 
gefoͤrdert werden?“ 

„Ja,“ erwiederte Gennuth, nach einigem Be— 
ſinnen, „moͤglich iſt's, daß ſie uns durch den Schacht 
Herzog Friedrich heraushelfen. 

„Wenn ſie gleich an der rechten Stelle anfan? 
gen, ja, dann iſt es moͤglich! Werden die Wel 
fer zu maͤchtig, fo will ich ſchon dahin fuͤhren, 
wo man uns ſuchen muß.“ 

Dieſer ſchwache Troſt bewirkte wenigſtens, 
daß die Bergleute ſich nicht fo ungeſtüm nach dem 
Kübel drängten, der ſie auch jetzt bei weitem noch 
nicht alle fallen konnte, und Überdies auch nur 
ein ſehr zweifelhaftes Rettungsmittel bot. 

Er erreichte zum dritten Male die Sohle des 
Schachtes, wo die Waſſer den Arbeitern ſchon 
bis uͤber die Knie ſtanden. Ein furchtbarer Strom 
ſchoß donnernd und ſchaͤumend in den Schacht 
hinab; jeden, den er packte, mußte er mit hinweg⸗ 
reißen. Gennuth rief: „Verſucht es nicht mehr, 
Freunde, das Waſſer hat die Obmacht! Ihr ſeid 
gewiß verloren!“ 

Doch hatten noch einige Vertrauen und fpran? 
gen raſch hinein. Zu rufen, oder ein Zeichen 
mit der Kette zu geben, war nicht mehr moͤglich, 
da der Waſſerſturz zu laut tobte, und die Kette 
in einem ſo heftigen Schwanken war, daß ein 
Zerren mit der Hand daran nicht mehr bemerkt 
werden konnte. Nachdem daher der Kuͤbel etwa 
eine halbe Minute ſtill gelegen hatte, wurde er 
raſch wieder empor gewunden. 

„Gott nehme ſie in ſeinen Schutz,“ ſprach 
Gennuth, „und führe fie gluͤcklich zu Tage! Laßt 
uns für fie beten!“ Dabei faltete er fromm die 
Haͤnde und betete, die Bergleute mit ihm. 

Nicht zwei Minuten mochte es gedauert ber 
ben, als die Waſſer plotzlich mit fo verftärkf: 
Macht herabſtuͤrzten, daß Gennuth aus rief: Ind 
den Unglücklichen, jetzt find fie verloren, ſchlu 
kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, 7 Swoch 
ein furchtbares Krachen, als ob der 1 Berg⸗ 
zuſammenſtürzte, an das Ohr der entſetzten sk 
leute, und gleich darauf praſſelte der ganze 
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bel, mit allen, die darin waren, herunter. Die 
ungeheure Gewalt des Waſſerſturzes hatte die 
Kette geſprengt, welche grauſenvoll Elirrend, bin: 
ter den Koͤrpern der Bergleute und den Truͤm— 
mern des Kuͤbels niederraſſelte. 

Andres, bis dahin vielleicht der muthigſte von 
allen, wurde jetzo bleich wie ein Steinbild, und 
verbarg das kleine Angeſicht gegen die Bruſt des 
Vaters, der ibn an fein Herz empor hob. Wie 
in der Todesangſt umſchlang er ihn krampfhaft 
mit beiden Armen. Die aͤlteſten, an jede Gefahr 
des Berges gewoͤbnten Arbeiter ſtanden betäubt 
da. Kein Wort, nicht einmal ein Laut des Schrek— 
kens ließ ſich vernehmen. Starres Entſetzen hielt 
ſie alle mit grauſenhaften Banden gefeſſelt. 


Der Bergrath Eichen hatte, nachdem ſeine 
Säfte eingefahren waren, oben noch einige Ge⸗ 
ſchaͤfte beſorgt, und zwar mit dem zweiten Schicht⸗ 
meister Hellfried die Rechnungen über die Koh: 
enlieferungen durchgeſehen. 5 
Eichen hatte eben ſeine Geſchäfte, die etwa 
eine Stunde gedauert haben mochten, beendigt, 
und nahm nun ſeinen Weg nach der Felſenkuppe, 
um dort die Anordnungen zu dem Fruͤhſtuͤck in 
Augenſchein zu nehmen. Kaum aber hatte er den 
Saum des Waldes, etwa vierhundert Schritt vor 
der Einfahrt, erreicht, als ein Grubenjunge ihm 
außer Athem nach kam und rief: 

„Herr Oberbergrath, kehren Sie eiligſt um, 
es giebt ein Ungluͤck!“ 

Eichen wandte ſich betroffen um, und wollte 
eben fragen, was ſei, als er ſchon einen dunklen 
Schwarm von Arbeitern u > den Schacht verſam— 
melt ſah. Er glaubte, es ſei vielleicht jemand 
binabgeſtürzt, oder man habe einen verunglückten 
Arbeiter im Kuͤbel heraufgewunden. Eilig kehrte 
er daher nach dem Schacht. 

Auf halbem Wege aber ſtuͤrzte ihm ſchon der 
Schichtmeiſter Hellfried entgegen und rief: „Die 
Waſſer aus dem alten Mann ſind durch den Spund 
gebrochen! Es wird ein entſetzliches Ungluͤck geben.“ 

Bei dieſen Worten ſtand der wuͤrdige Greis 
erſtarrt da; es war ihm, als ob ploͤtzlich der Blitz 
vor ihm in die Erde geſchlagen wäre, Er zitterte 
beftig, faßte nach feiner Stirn, faſt wäre er ohn⸗ 
mächtig niedergeſunken. Denn auf einen Blick 
uͤberſah er die ganze Gefahr derjenigen, die ſich in 
der unterirdiſchen Tieſe befanden. Schnell jedoch 
gab ihm der Gedanke, daß er hier nicht als Vater, 
ſondern als der erſte Bergbeamte hoͤchſt wich⸗ 
tige, Heilige Pflichten zu erfüllen habe, ſeine 
Kräfte, feine Beſinnung wieder. 
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So raſch er vermochte, eilte er nach dem 
Schacht hin, wo er die erſten aus der Tiefe her⸗ 
aufgezogenen Knaben und Haͤuer fand, die ihm 
Bericht über das Ungluͤck abſtatteten. 

„Vielleicht,“ rief er, „ſind die Waſſer durch 
die Pumpen noch zu gewaͤltigen; die Dampfma⸗ 
ſchine muß ſofort mit ganzer Kraft arbeiten. Sie 
hebt über ſechstauſend Kubikfuß Waſſer in der 
Stunde; find die Einſtroͤmungen nicht zu maͤch⸗ 
tig, fo dürfen wir von dieſem Mittel viel erwar- 
ten. — Schafft ſogleich alle Pferde herbei, die 
zu haben ſind. Spannt ſie von den Frachtwagen 
ab. Die Pferde im Göpel müſſen im Galopp 
gehen. Wenn ſie ſtuͤrzen, gleich die Erſatzpferde 
heran. Wenn der Kübel fünfmal niedergelaſſen 
werden kann, ſind alle Arbeiter gerettet, die un⸗ 
ten verweilen.“ Dieſen raſch ausgeſprochenen Bes 
fehlen wurde unverzuͤglich Folge geleiſtet. In⸗ 
deſſen ſandte Eichen einen reitenden Boten nach 
ſeinem Hauſe ab, um ſofort die Grubenbilder, das 
heißt die Grundriſſe von den unterirdiſchen Bauen 
älterer und neuerer Zeiten, herbeizuholen. 

Mit pochendem Herzen erwartete er jetzt die 
Wiederkehr des aufs neue hinabgelaſſenen Kuͤbels. 
Am Rande des Schachts ſtehend, lauſchte er aͤngſt⸗ 
lich auf den Sturz des Waſſers, verfolgte er die 
Bewegung der Kette. Ein ploͤtzlicher Ruck an 
derſelben, das aus der Tiefe heraufdringende Weh— 
geſchrei, das dumpfe Geraͤuſch der Herabſtuͤrzen⸗ 
den gab das unverkennbare Zeichen von dem Un— 
gluͤck, welches ſich bei der zweiten Fahrt ereignete. 
Mit angſtvoller Spannung ſahen alle verſammelten 
Arbeiter dem hoͤher und hoͤher ſteigenden Gefaͤß 
entgegen, um zu wiſſen, wer von den Ihrigen ge⸗ 
rettet ſein wuͤrde, wer noch unten verweilen muͤßte, 
oder gar binabgeſtürzt ſei. Eichen mußte feine. 
ganze maͤnnliche Kraft zuſammennehmen, um die⸗ 
ſer Folter der Angſt nicht zu unterliegen. Jetzt 
konnte man die einzelnen Geſtalten in der dunk⸗ 
len Tiefe ſchon unterſcheiden; jetzt erkannte man, 
daß es nur Maͤnner waren. Maria befand ſich 
nicht unter ihnen; gewiß alſe auch nicht Robert! 
Oder waren beide mit jenen Ungluͤcklichen hinab— 
geſtürzt? Die Haͤupter der Aufgewundenen wur⸗ 
den über der Umzaͤunung des Schachtes ſichtbar. 

„Helft, helft uns!“ riefen verworrene Stim⸗ 
men. Nun erſt entdeckte man, daß der Kübel nur 
noch an zwei Ketten hing, und daß die darin be⸗ 
findlichen Ungluͤcklichen theils an den ausgehakten 
Ketten, theils an den Ringen des Kuͤbels, theils 
aneinander feſtgeklammert, in der furchtbarſten 
Gefahr uͤber den Abgrund ſchwebten. Schnell 

griff zu, was Haͤnde hatte, um das Gefaͤß über 


den Schlund hinweg nach dem ſichern Erdboden 
bhinzuwuchten, und fo die angſtvoll aneinander 
Geklammerten, die der Erſchoͤpfung nahe waren, 
aus ihrer furchtbaren Lage zu befreien. Es glückte. 
Allein mehrere fielen bewußtlos nieder, fo wie fie 
den Boden unter ihren Fuͤßen fuͤhlten, andere 
ſanken auf die Knie und beteten und thaten ſchwere 
Geluͤbde. 

Angſtvoll durchflog Eichens Vaterblick die Zahl 
der Verſammelten. Robert war nicht unter ih⸗ 
nen. Bebend wagte er eine Frage nach ihm, denn 
er zitterte davor, die Antwort zu hoͤren, daß er 
unter den Hinabgeſtürzten ſei. 

„Wißt Ihr nichts von meinem Sohne, von 
der Graͤfin, dem Grafen?“ 

„Sie waren noch nicht unten am Schacht, als 
wir aus fuhren,“ ſprach einer der Häuer. 

„Sie konnten auch noch nicht dort ſein,“ 
fuͤgte ein anderer hinzu, „denn ſie ſind von der 
erſten Weitung weiter gegangen, um ſchießen zu 
ſehn! — Eben mußten ſie dort angelangt ſein, 
als wir gerufen wurden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


»Ein See⸗Offizier meldet aus Carlscrona, 
daß dort von 70 Saͤufern unter der Seemann— 
ſchaft, die ſich freiwillig angemeldet, um die Ber— 
zelius⸗Schreiberſche Kur im Krankenhauſe aus— 
zuhalten, ſchon 21 (nur immer drei zu gleicher 
Zeit) dieſelbe überftanden hätten, ohne daß ſich 
ein Rückfall gezeigt. Bekanntlich beſteht dieſe 
Kur, die drei bis acht Tage waͤhrt, darin, daß 
nicht das Geringſte zur Speiſe und zum Trank 
dargereicht wird, das nicht mit Branntwein ver⸗ 
miſcht oder getraͤnkt worden, um ſo Ekel daran 
zu erzeugen. h i 

*Unfere Leſer erinnern fi gewiß noch des 
mehrfach in den Zeitungen erwaͤhnten bedeuten— 
den Brandes in Luckenwalde, durch welchen die 
große Tuchfabrik des Commerzienrathes Carl ein 
Raub der Flammen wurde und gegen 800 Men⸗ 
ſchen augenblicklich außer Thaͤtigkeit kamen. Wir 
hoͤren fo eben, daß dieſes Feuer die Folge einer 
abſichtlichen Brandſtiftung war, und von einem 
Inſpektor des Herrn Carl, dem er 25 Jahre lang 
treu und muſterhaft gedient hatte, von dem er 
ſich aber in der letzten Zeit hintenangeſetzt fühlte, 
dieſer letzten Urſache wegen angelegt worden ſei. 


- 
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Gerade in dem Augenblick, daß der Commerzien⸗ 
rath Carl mit der Commiſſion der Feuer-Ver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in feiner Wohnung beſchaͤf⸗ 
tigt war, um die Hoͤhe des Schadens und der 
ihm zuſtehenden Erſatz-Summe feſtzuſtellen, wurde 
er abgerufen und fand draußen den Urheber des 
Brandes, der ſich felbft angab und freiwillig zur 
Gefangennahme ſtellte. 

Bei einem der letzten Wiener Herbfimanöver 
war ein kleines Kind mitten unter eine Schwa— 
dron des Huſaren-Regiments „Kaiſer Nikolaus“ 
gerathen. Einer von den gemeinen Huſaren griff 
im Vorüberſauſen, ſich hinunter buͤckend, die in 
größter Todesgefahr ſchwebende Kleine blitzſchnell 
auf, ſetzte ſie vor ſich auf den Sattel und machte 
fo den Angriff mit. Der Wackere war mehrere 
Tage hindurch der Held des Wiener Tagesgeſpra⸗ 
ches und kurzlich auch der Gegenſtand einer an! 
ziehenden Iüuſtration in einem dortigen Blatt“ 
Unter der Schwadron, welche am 31. Dezbr. am 
Morgen nach der Ankunft des Czars, in der Näbe 
feiner Wobnung aufgeſteut war, befand ſich auch, 
um mit Bürger zu reden, der „brave Mann.“ 
Der Ezar trat auf ihn zu, legte ihm die beiden 
Haͤnde vertraulich auf die Achſeln, ſprach einige 
Minuten lang mit ihm und fchlittelte ihm dann 
die Hand. Wie es heißt, fol ibm ein ſehr reich⸗ 
liches Geſchenk in klingenden Dukaten zu Theil 
geworden ſein. 


Zweiſilbige Charade. 


Schlag' meiner Erſten ab den Kopf und laß ſie promoviren, 

Und fie wird ſich als heil'ge Zahl dem Leſer praͤſentiren; 

Was ſoll der Silbe auch ein Kopf, der Kopf —weh ſtets 
bedeutet, 

Und der auch ſonſt nichts wie als Weh der Menſchheit hat 
bereitet. 

Die zweite Silbe ziert ein Bart, man gönnt ihr ſelten Ruhe, 

Denn freilich trat fie längſt ſchon aus die froͤhl'gen Kinder 
ſchuhe, 

Sie hat den Jüngling hinter ſich und ſteht auf höͤh'rer 
Stufe 

„Ein Wort und ſie“ galt von jeher und ſtand in gutem 
Rufe. 

Doch da ſteht auch das Ganze drin im allervollſtem Maaß 

Zur Halbſcheid iſt fein Eigenthum die Apothekergaſſe, 4 

Es wirkt für jeden guten Zweck mit vielerprobter ; 

Daß es als Räthſelfabrikant uns noch recht oft e 

(Die Auflöfung folgt in der nächſten Numm 
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Druck und Verlag von W. ge vyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 6. April 1846. 


22. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 

Im erſten Quartale c. wurden der hieſigen 
Armenkaſſe 28 Sgr. 3 Pf. von den Schneider: 
geſellen geſchenkt, was wir dankend zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. 

Gruͤnberg, den 1. April 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In Folge des veraͤnderten Fahrplons, wel⸗ 
cer vom heutigen Tage auf der Niederſchleſiſchen 
iſenbahn eintritt, wird: 
1) die Schnellpoſt von Liegnitz nach Frankfurt 
an der Oder, und a 
) die Güterpoft von Liegnitz nach Frankfurt 
an der Oder 1 
am Abgangspunkte 2 Stunden fpäter abgefertigt 
und erftere daher hier 3½ Uhr, letztere 7Y, Uhr 
früh bier eintreffen, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 1. April 1846. 


Königl. Poſt⸗Amt. 
Juſt. 


Bekanntmachung. 


Bei dem, in Folge veraͤnderten Fahrplans auf 
der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbohn, um 1 Stunde 
ſpaͤter erfolgenden Eintreffen der Frankfurt-Hirſch⸗ 
berger Perſonenpoſt zu Naumburg a/B. wird es 
nothwendig, die Poſt von hier nach Sorau (Hirſch— 
berg), zur Vermeidung eines größern Stilllagers 
in Naumburg 0 B., ſtatt taglich 10%, Uhr, um 
11¼ Uhr Abends abzufertigen, was hiermit be— 
annt gemacht wird. 

ruͤnberg, den 3. April 1846. 
Königl. Poſt⸗ Amt. 
Juſt. 


e eee 
Die unter Gottes gnädigem Beiſtande 
am 29. März erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Fran von einem gefunden 
Sohne beehre ich mich, ſtatt beſonderer ! 
Meldung, meinen Freunden und Bekaun 
Sten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
€ C. Eichmann. 7 
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Nro. 28. 


Bekanntmachung. 


Einem verehrlichen landwirthſchaftlichen 
Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
mir von der 


Hagelſchäden-Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaft zu Erfurt 


die Agentur für die Beſorgung ihrer Ge 
ſchäfte in dem hieſigen Kreiſe übertragen 
worden iſt. Die Prämien-Sätze find auf 
20 Sgr. p. Ct. für Halm- u. Hülſenfrüchte, 
1% Thlr. p. Ct. für Oel- u. Handelsgewächſe 
feſtgeſetzt, und die Verſicherung geſchieht pro 
Scheffel Ausſaat. Zu jeder näheren Aus- 
kunft erkläre ich mich gern bereit und werde, 
wenn es gewünſcht wird, auch die Anfer⸗ 
tigung der Anträge beſorgen. 
Grünberg, den 3. April 1846. 
Hellwig, Apotheker. 


Spezial-Agent der Hagelſchaͤden-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
zu Erfurt. 


Hausverkauf. 


Die Erben der Wittfrau Leuſchner 
beabſichtigen, ihre Bauſtelle mit Wohnhaus 
E Nr. 226 im IV. Viertel (Burgbezirk) fo 
wie das Wohnhaus Nro. 261 im II. Viertel 
(am Grünzeugmarkt) 

Dienſtag den 14. April d. J. Nach⸗ 

mittags 3 Uhr . 
zu verkaufen, und laden Käufer ergebenſt in das 
Wohnhaus am Gruͤnzeugmarkt ein. 


Der Feiertage wegen erſcheint 
Nr. 30 d. B. ſehon Sonnabend den 
11. d. M., und werden Anzeigen 
bis fpäteftens Sonnabend Vormit⸗ 
tag 11 Uhr erbeten. 


Die Reduction. 


Nutz⸗ und Klafterholz⸗Verkauf. 


Es ſollen in dem Fuͤrſtlich von Hohenzollern-Hechingſchen Forſt— 
Reviere Polniſch⸗Rektkow, Gruͤnberger eh N Sort 
3 Klaftern weißbuchen Nutzholz, 
180 %, 2 2 Klobenholz 1ter Klaffe, 


119% ⸗ : _ 2ter Klaſſe 
68 Stuͤck eichne Nutzenden 1er 


293 = weißbuchene Nutzenden, 
384 = kxüſterne Nutzenden, 
78 eſchene Nutzenden, 


3 ſtarke Pappeln, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 21. April d. J. Vormittags 9 Uhr 
im Forſthauſe Neu⸗Nettkau bei Rothenburg a/ Oder anberaumt, 
wozu Käufer hiermit eingeladen werden. Dieſe Hölzer ſtehen % Meile 
von der Blumberger Oderablage entfernt und werden von dem be: 
treffenden Revieraufſeher auf Verlangen vorgezeigt, wie auch die 
Verkaufsbedingungen in dem Forſtamte Neu-Nettkau ſtets ein⸗ 


geſehen werden koͤnnen. 


Neu⸗Nettkau bei Rothenburg a,Oder, den 30. März 1846. 


Mittwoch den 8. April findet die letzte Ver— 
ſammlung des Maͤnnergeſang-Vereins mit Vor— 
trägen vor dem Feſte ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Ergebenſte Anfrage. 

Warum wird es in den biefigen Blättern 
nicht angekündigt, ob und wann die Pruͤfungen 
in den ſtaͤdtiſchen Schulen abgehalten werden? 
Dem Vernehmen nach wird zwar, wie gewoͤhnlich, 
Herr Superintendent Wolff die Abkanzelung in 
der Kirche vornehmen; da aber doch mancher Buͤr— 
ger verhindert ſein duͤrfte, die Kirche zu beſuchen, 
wenn gerade der Herr Superintendent die Abkan⸗ 
zelung beſorgt, fo wird eine Wohlloͤbliche Schu⸗ 
lendeputation ergebenft erſucht, die Zeit der Prüs 
fungen auf andere Art veroͤffentlichen zu wollen. 

Ein Schulenfreund. 


Ein polirter Kleiderſchrank, Kommode und 
Stuͤhle ſtehen zum Verkauf beim Tiſchlermeiſter 
Matthias. 


Der Fuͤrſtliche Oberfoͤrſter 


Pächnatz. 


Der Unterzeichnete ſucht zum Iten 
Juli d. J. eine Wohnung von fünf 
bis ſechs Stuben nebſt Zubehör, und 
bittet die geehrten Hausbeſitzer, welche 
geneigt ſein möchten, ihn als Miether 
aufzunehmen, ihm gefälligſt ihre Adreſſe 
bis zum 15. d. M. zugehen zu laſſen 

Grünberg, den A. April 1846. 

Rödenbeck, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Alle hier und in der Um⸗ 
gegend eingefuͤhrten Schulbuͤcher 
ſind dauerhaft gebunden zu 
haben bei 


W. Levysohn 


in den drei Bergen. 


Für künftigen Montag, den 6. April, fällt. 


der Damengeſang⸗Verein aus. 
F. Meuſel. 


Vom Abbruch des Albrecht' ſchen Hauſes, 
dem Hoſpital gegenüber, ſol Montag Nachmit⸗ 
togs 4 Ubr ein altes Dach und andere Gegen— 
ſtaͤnde auf Ort und Stelle verkauft werden. 


Zwirnhandſchuhe 


für Herren und Damen ewpfing und empfiehlt 
billigft Pauline Hentſchel. 


u ˙ rÄ— ee. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich jetzt in der Mittelgaſſe 
Nr. 48, im Hauſe des Tuchfabrikanten Herrn 
Roͤnſch, wohne. g j 
Die verwittwete Schneidermeiſter 
H. Uebel. 
—̃ —„— ——ß5ößöL8ꝛ—t—ßsßs3ʒ¶ĩQALCQ—ů—ꝓſ —— 
Eine Oberſtube nebſt Kammer und Holzge⸗ 
aß iſt zu vermiethen und vom 1. Mai zu bezie⸗ 
hen beim Tiſchlermeiſter Nippe 
vor'm Neuthor. 


Die obere Etage meines Hauſes, am Griin- 
zeug-⸗Markte, iſt zu vermiethen und zum 1. Juli 
d. Jahres zu beziehen. 

C. Röftel jun. 


So eben iſt erſchienen und bei W. Levyſohn 
in Grünberg in den 3 Bergen vorraͤthig: 
rd 


Marin Hauſer 


oder das 
gräßliche Attentat 
zu 
Erfurt 


Mit einem wohlgetroffenen Portrait. 
Preis 7½ Sgr. 


Der unübertreffliche 
Hexen meiſter 


oder 


Kunſt binnen 10 Minuten 
ein Zauberer 


zu werden. 
Preis 3% Sgr. 


; äſſerten Stockfiſch empfiehlt 
Be g C. F. Eitner. 


Eine geübte Hasplerinn wird geſucht; von 
wem? erfaͤhrt man in der Exped. d. Blattes. 


Empfehlenswerth als billige und vortreffliche 


. 0 
Conſirmationsgeſchenke 
ſind folgende Werke durch jede ſolide Buchhand⸗ 
lung, in Grünberg durch W. Levyſohn in den 
drei Bergen, zu beziehen: en 
Brockmann, A., Gedenkbüchlein für Juͤng⸗ 

linge. 2te Auflage. geh. 2 Sgr. 

Derfelbe, Gedenkbuͤchlein für Jungfrauen. 2te 
Auflage. geh. 2 Sar. 1 
Parthien von 24 Exemplaren für 1 Thlr. 

15 Sgr. mit 1 Freiexemplar. 

Lomler, Dr. F. W., die ſeligſten Stunden 
im Chriſtenleben. Ein Communionbuch für 
Alle, welche ſich eines göttlichen Erlöfers be= 
dürftig fühlen. Mit 1 Stahlſtich. 12. Eleg. 
in gepreßtes Leder gebunden, mit Goldſchnitt 
und in Futteral. 1 Thlr. 

Wohlfarth Dr. F. J. Th., das Leben Jeſu. 
Ein Erbauungsbuch fuͤr chriſtliche Jungfrauen 
und Juͤnglinge vor und nach ihrer Confirma⸗ 
tion. Eine Mitgabe für das Leben. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. 

Neuſtadt a. d. Orla im Maͤrz 1846. 
J. K. G. Wagner. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt erſchlenen und als Confirma⸗ 
tions⸗Geſchenk beſtens zu empfehlen: 


2 4 . 

Jeſus Chriſtus, 
mein Heil und mein Pſalm. 
Opfer der Andacht in Geſängen, 
von 
J. w. Leſchle. 

Zweite Auflage. 10 Bogen. Gr. 8. eleg. broch. 
Preis nur 5 Sgr. 

Der Verfaſſer hat in dieſem Werke die reinſten 
Blüthen religiöfer Dichtkunſt niedergelegt, weshalb es 
bei dem billigen Preiſe beſtens zu empfehlen iſt. 


Weinverkauf bei: 
Wilhelm Wahl vor'm Oberthor 44r 4 far, 
Carl Hoffmann an der Roſengaſſe 44r 4 fer. 
Nadler Peſchel, Buttergaſſe 451 4 far. 
Schneider Feind auf der Obergaſſe 451 4 fgr. 
Kürſchner Clemens am Neuthor 45r 4 ſgr. 


Heute, Sonntag den 5. April, 
wird 
auf ihrer Durchreise von Breslau nach Berlin 
die 


STEIERMÄRKISUHE MUSIKGESELL- 
| SCHAFT, 


bestehend aus 21 Mitgliedern, 
welche sich vor zwei Jahren hierorts im Künzelschen Garten eines grossen Beifalls zu 
erireuen hatten, unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Friedr. Laade 


im grossen Saale zur Stadt London 


ein grosses Abend- 


CONCERT 


zu geben die Ehre haben. 


SKalfen- Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. — 
Entree an der Kaffe für den Saal pro Perſon 6 Sgr, auf den 
Gallerien 4 Sgr. — Zur Erleichterung für Familien find Dutzend⸗ 
Billets für den Saal zu 2 Thlr., und für die Gallerien zu 1 Thlr. 
6. Sgr. in der Buchhandlung bei Fr. Weiß und bei dem Herrn 
10 ee H. Künzel — bis vor der Eroͤffnung der Kaſſe — 
u haben. 

i Wegen ei 
ſtattfinden. 


liger Reiſe nach Berlin kann nur dies eine Conzert 


Marktpreiſe vom 21. März 1846. 


Namen Waizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 
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8 g 0 r. 
Dieſes Blatt erſche int wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen eee ge 
ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei up abend Mittags 
er Prinumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden fpätelens Sonnade 
fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch ittags 12 Uhr erbeten. 


